
serem Sinn zugerechnet werden darf oder muß oder ob sie wirklich
eine neue Möglichkeit eröffnet. Sind die Anziehungskräfte und Ab¬
stoßungskräfte nicht gravitatorisch, elektrisch, magnetisch, aber doch
zwar unbekannte, aber mit den Elementen und ihrer Anordnung
gegebene Kräfte, dann läge Physikalisinus und Chemismus im wei¬
teren Sinne vor. Da aber betont wird, daß die Teile durch das
Ganze bestimmt sind, und daß über die Ordnungen der Moleküle
und Kristalle hinaus neue, höhere Ordnungen gemeint sind, so
scheinen drei Bedeutungen in Betracht zu kommen: 1. Diese Ord¬
nungen entsprechen den stationären Gestalten Wolfgang Köhlers,
dann läge immer noch Mechanismus im weiteren Sinn vor; die
Fließgleichgewichte wären ebenso wie Köhlers stationäre Gestalten
im Grund doch durch die Beziehungen der Teile bestimmt. 2. Die
neuen höheren Ordnungen, die Bertalanffy biologische Elementar¬
einheiten und „Kristalliteu“ nennt, sind Gebilde mit neuen Gesetz¬
lichkeiten. Diese neuen Gesetzlichkeiten aber, die mit neuen Kon¬
stellationen auftreten und die zu neuen Konstellationen wiederum
führen, bei denen wiederum neue Gesetze auftreten können, sind
sinnfrei; die Kette der durch die neuen Konstellationen aufgerufenen
neuen Naturgesetze und der durch die neuen Gesetze bewirkten neuen
Konstellationen sind nicht einem sinnvollen Zusammenhang zu¬
gedacht, der einem Endzustand zustrebt.
Die 3. Deutung wäre die vitalistische: die höheren dynamischen

Ordnungen mit ihrem Wechselspiel spezifischer Kräfte sind selbst
schon das Produkt der zielstrebig auf die lebendige Form und Funk¬
tion, auf das Erleben und lebendige Verhalten bezogenen und hin-
gerichteten Entwicklung.

Da nun die organismische Auffassung weder Vitalismus, noch
Mechanismus, noch auch ein Mittelding oder Kompromiß zwischen
ihnen sein will, so könnte sie nur der zweiten Möglichkeit ent¬
sprechen, und diese müßte etwas grundsätzlich anderes sein als phy¬
sikochemische Ordnung einerseits, final-vitalischer Prozeß anderer¬
seits: Es gibt Hypermoleküle, die Konstellationen aus Atomen und
Molekülen, also Einheiten niedrigeren Grades sind und mit denen
spezifisch ganzheitliche Wechselbeziehungen auftreten, welche das
leisten, was wir mit dem Phänomen des Lebens meinen, ohne es zu
wollen. Wenn aber eine solche höhere Ordnung mit neuen, vom
Ganzen ausgehenden Gesetzen nicht final verstanden werden darf,
so bleibt sie völlig uneinsichtig, und der Satz von Wyrsching, den
Bertalanffy in Bezug auf die erbgleiche Teilung zitiert, daß wir
nämlich „vor der Unerforschlichkeit dieses Naturgeheimnisses uns
in Ehrfurcht beugen müssen“, gilt dann im Grunde schon für diese
„dynamischen und offenen Systeme höherer Ordnung“ überhaupt.
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